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Mästung der Drosseln bei den alten Römern.
Von G. Scheidemantel.

I n  dem A ufsatz: „ D e r  U rsp rung  unseres H ausgeflügels", abgedruckt in  
der M ärznum m er 1888 (zweite L ieferung), erw ähnte ich, das; die a lten  R öm er, 
au ßer dem bei u n s  domestizirten H ausgeflügel, noch andere V ogelarten  zu kuli
narischen Zwecken züchteten. E in e r all mich gerichteten A ufforderung des H errn  
H ofrath  P ro f . D r. L i e b e ,  über diese V ogelarten  zu berichten, verdanken die 
nachfolgenden Zeilen ihre Entstehung.

Gegen Ende der Republik  und in  der K aiserzeit gaben sich bekanntlich die 
R öm er einer so großen Schlem m erei bei ihren  M ahlzeiten  h in , daß P l in u s  (b ist. 
n a t. IX , 31) zu dem Ausspruch berechtigt w a r :  „ E in  Koch w ird  um  so höher 
geschätzt, je geschickter er das V erm ögen seilles H errn  zu G ru nd e  richtet". Welche 
Grundsätze schließlich bei der A usw ah l der zur M ahlzeit bestimmten T h iere  zur 
G eltung  kamen, d a rüb er belehrt u n s  folgende Bem erkung desselben Schriftstellers 
(b . u. IX , 2 7 ) : „ D e r  Accipenser ( S tö r )  w urde bei den A lten  fü r den vorzüg
lichsten Fisch gehalten . Jetz t w ird  er nicht m ehr geschätzt, w as mich w undert, d a  
m a n  i h n  s e l t e n  f i n d e t . "  M a n  kaufte die T h ie re , da die R öm er in der Regel 
die J a g d  n u r  a ls  eine A rt V orübung  zum Kriege betrachteten, gewöhnlich vom 
m a e e lla i 'iu s  (F leischw aarenhändler) und dieser bezog sie w ieder voll V ogelfängern, 
J ä g e rn  oder Fischern von Profession. U m  jedoch der gesteigerten Nachfrage jederzeit 
G enüge leisten zu können, hlelt m an  die beliebtesten von den fü r  die Küche bestimmten 
T h ie ren  in  besonderen H äusern  oder B eh ä lte rn  (v iv a i ia ) ,  die m it dem römischen 
Landhause (v il la )  in  V erb indung  standen. J e  nach den E lem enten, in denen sich die 
T h ie re  bewegten, gab es drei verschiedene A rten  von vivai-m : a v ia r ia  oder orn itüoneZ  
fü r  V ögel, le p o ia r ia  fü r  v ierfüßiges W ild  und piLoinae fü r  Fische. Nach dem Z eug
n iß  des V arro  w a r  m an zur Z eit seiner V orfahren  noch v erhältn ißm äßig  genügsam. 
I n  den Fischbehältern hielt m an  n u r  Süßwasserfische von geringem  W e rth e , wie 
den D öbel (8gua1iu8 eep im lu s ), in  den W ildgehegen tum m elte sich ausschließlich 
F reun d  Lam pe (daher auch der N am e le p o ia r iu m , von Iepu8 der Hase) und an 
V ögeln züchtete m an  n u r  H ü hn er und T au b en , um  J u n g e  und E ie r zu gew innen, 
nicht zum Zwecke der M ästung . S p ä te r  dehnte m an, um  m it V a rro  zu reden, die 
Fischbehälter b is an  das M eer au s  und achtete den D öbel nicht höher a ls  Frösche 
(das  heißt g a r nicht). D ie  W ildparke um faßten  m ehrere (1 M ^ e ru m  —
2 836 ,5  sZ w .) und beherbergten, au ßer dem H asen, noch E ber und R e h ; auch 
B ien en h äu ser, sowie B eh ä lte r zum M ästen  von H aselm äusen —  einem besonderen 
Leckerbissen fü r  die R öm er —  lind voll Schnecken gehörten in  dieses Ressort. D ie  
av ia i-m  w urden behufs Züchtung von P fa u e n  (zuerst durch den R edner H ortensius,
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einem Zeitgenossen des Cicero) erweitert und ihnen Häuser zur M ästung von Drosseln 
(tuicki) angefügt. D er großartigeren Anlage schien das schlichte W ort aviaiium 
nicht mehr zu entsprechen, es wurde durch das gleichbedeutende griechische oinitbou 
ersetzt. Also schon damals S puren  der Fremdwörtersucht! Doch wurde die B e
zeichnung oi-uitbon vorzugsweise auf das Drosselhaus bezogen.

N äheres über die E inrich tung  der D rosselhäuser berichten u n s  die L e rip to res  
re i ruZ tioae (Schriftsteller über den L andbau), besonders M . T e r e n t i u s  V a r r o ,  
der größte P o ly h isto r und einer der fruchtbarsten Schriftsteller der dam aligen Z eit 
(geb. 116 v. C hr., schrieb 3 Bücher über den L andbau  noch im  80. Lebensjahre) 
und L. J u n i u s  M o d e r a t u s  C o l u m e l l a ,  der zur R egierungszeit des N e r o  
12 Bücher über den L andbau  schrieb.

W ie schon e rw ä h n t, standen die v ivaria. m it den römischen L andhäusern  in 
V erb indung . D ie  Züchtung der T h ie re  bildete einen beachtungsw erthen T h e il der 
römischen Landw irthschaft und brachte den Besitzern oft ungeheure S um m en  ein. 
Z u r  Z eit des V a rro  en tnahm  ein gewisser A lb u tiu s  a u s  der Landw irthschaft 10000 
Sesterzien  (ca. 1500 M ark), die v ivaria . dagegen brachten m ehr a ls  das D oppelte 
und w ürden , nach seiner A ngabe, 100,000 Sesterzien  (15 ,000  M ark ) gebracht haben, 
w enn die v il la  am  M eere gelegen h ä tte , weil er nämlich in  diesem Falle B ehälte r 
fü r  Seefische hätte  anlegen können. E in  gewisser S e ju s  nahm  jährlich 50 ,000  
Sesterzien au s  der Pfauenzucht. Nach dem Tode des Lucullus ließ der V orm und' 
des m inderjäh rigen  S o h n e s  allein au s  den Fischteichen fü r 4 M illionen  Sesterzien 
(60 0 ,00 0  M ark) Fische verkaufen. D ie  A nlage hatte  freilich m ehr gekostet, a ls  das 
ganze L an dg u t, da L u c u llu s , um  das M eerw asser in  die Teiche zu le ite n , einen 
B erg  durchstechen ließ ; w eshalb  er vom P o m p eju s  „der Xerxes in  der T o g a"  ge
n a n n t w urde. E ine T a n te  des V a rro , welche im S ab in erg eb ie t ein L andgut hatte , 
löste in  einem J a h re  60 ,000  Sesterzien  au s  dem V erkauf von 5000  gemästeten 
D ro sse ln , zweim al soviel, a ls  ein L andgut von 200 M §6ia. a b w a rf; so daß das 
Stück m it 3 D en aren  (ca. 1,80 M ark ) bezahlt w urde. D ieser exorbitante P re is  
w urde allerd ings d am als n u r  bei besonders starker Nachfrage erreicht, z. B . wenn 
diejenigen, welche einen T riu m p h  abhielten, dem Volke ein M a h l gaben, oder wenn 
In n u n g s-M a h lze iten  (e o lle ^ io iu n i eo enao ) veransta lte t w urden , oder bei sonstigen 
Festlichkeiten. Z u r  Z eit des Columella dagegen w aren  solche P re ise  alltäglich. D a s  
große Angebot von Drosseln drückte schließlich die P re ise  anderer G eflügelarten , wie 
der T u rte lta u b e n , herun ter. Freilich stand die T u rte lta u b e  nach dem Z eugniß  des 
M a r t iä l  (M on atssch rift 1 8 8 5 , S .  260) in  kulinarischer Hinsicht nicht in  hohem 
Ansehen.

D er o in itlion  wurde, wenn möglich, auf einer Anhöhe so angelegt, daß er 
W intersonne hatte. Er war groß genug, um einige 1000 befiederte Gäste beher
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bergen zu können und nahm  daher oft m ehr N anm  ein, a ls  in  früheren Z eiten  die 
ganze V illa. M a n  gab ihn: gewöhnlich die F o rm  des p6 ii8 t^1 iuw , des innersten, 
meist von S ä u le n  umgebenen Hofes im  römischen H ause. Ueberdeckt w a r er durch 
ein Ziegeldach oder durch Netze. D en  E ingang  bildete eine enge niedrige T h ü r , 
die sogenannte eo ed lea . D a s  Licht fiel n u r  durch wenige Fenster in das In n e re , 
n u r  hinreichend, dam it die G efangenen S itzstangen, sowie F u tte r  und W asser finden 
konnten; m an wollte so v erh in dern , daß sie d raußen  grüne B äum e oder andere 
Vögel sähen und sich vor Sehnsucht abhärm ten. D a s  M auerw erk  w ar, wenigstens 
um  Fenster und T h ü r  herum , g la tt getüncht, um  Regenwasser, M äuse oder sonstige 
E ind ring linge abzuhalten. D ie  S itzstangen w aren  entw eder nach A rt der S itze im  
T h e a te r angelegt, indem m an schräg an  die W and  gelegte S tä b e  durch Q uerstangen 
ill gewissen Abständen verband, oder sie gingen von W and  zu W and  in  M a n n e s
höhe. Auch brachte m an  im  I n n e r n  grüne Zweige a n ,  die oft erneuert w urden. 
Neben diesem großen dunklen R au m e befand sich noch ein kleinerer he lle rer, das 
866lu8orium  (A bschlußraum ), m it jenem durch eine T h ü r  verbunden. D ieser diente 
dem W ä rte r  the ils zur N iederlegung der gestorbenen, um  dem H errn  darüber Rechen
schaft ablegen zu können, the ils zur A bsperrung  der zum T ödten bestimmten, dam it 
nicht etw a die übrigen, w enn sie das A bw ürgen  m it ansähen, vor Angst auch stürben. 
A nstatt der S itzstangen brachte m an  in  diesem R aum e B retterverschläge an , jeden
falls um  die Vögel besser greifen zu können.

W a s  n un  die Insassen  des o rn irbo n  a n la n g t , so werden sie gewöhnlich m it 
dem Kollektivnamen turcii (D rosseln) bezeichnet. Auch habe ich n irgends eine A n
deutung d arüber finden können, ob die R öm er eine besondere D rosselart bevorzugt 
h ab en ; wahrscheinlich nahm en sie alle A r te n , deren sie habhaft w urden. N u r  die 
Am seln (m e ru la e )  werden neben den tu r ä i  noch besonders erw ähn t. Nach A ngabe 
des V a rro  w aren  die Amseln in  I t a l i e n  B ru tv ö g e l, die (üb rigen ) D rosseln aber 
Zugvögel, die sich zur Herbst- und F rü h lin g s -T a g -  und Nachtgleiche massenhaft 
einstellten. M a n  fing sie vermuthlich in  Netzen m it Lockvögeln und zw ar vorzugs
weise im  S ab in erg eb ie t, wo sie „w egen der Beschaffenheit des L an des"  am  häufigsten 
vorkamen. D ah er legte m an die V ogelhäuser hauptsächlich im  S ab in e rg eb ie t an , 
da bekanntlich die scheuen Vögel nicht gu t weit t r a n s p o r tir t  werden können. W er 
ein D rosselhaus anlegen w ollte, miethete sich entweder einen V o gelfän ge r, oder 
kaufte die Vögel von einem solchen und ließ sie durch S klaven  abw arten . M anche 
gesellten den D rosseln noch W ach teln , die zur Zugzeit in ungeheuren S ch aaren  in 
I t a l i e n  erschienen, O rto lane  u. a. V ögel, —  vielleicht A lle s , w as m an  zufällig 
m itfing — , bei. D a m it die W ild linge sich rascher eingewöhnten und sofort an 
F u tte r  und W asser g ingen , brachte m an  sie m it zahmen zusam m en, die von den 
V ogelfängern zu diesem Zwecke aufgezogen wurden.
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D a s  F u tte r  w urde au  solchen S te llen  ausgeleg t, über denen sich keine S itz 
stangen befanden, dam it es nicht durch den Koth v erun re in ig t werden sollte. M a n  
gab zur M ästu ng  hauptsächlich Klöße au s  Feigen und M ehl oder S ch ro t gemischt. 
D ie  Feigen w urden zu diesem Zwecke getrocknet und zerstam pft, einige ließen sie 
auch durch besonders dazu gemiethete Leute kauen; doch hä lt Colum ella es nicht 
fü r  v o rth e ilh a ft, dies bei einer größeren M enge zu th u n , „w eil einerseits Leute, 
welche kauen, nicht billig zu miethen sind, andrerseits auch von ihnen ein T he il 
(der Feigen) wegen des angenehm en Geschmacks verzehrt w ird " . Zw anzig T ag e  
vor der T öd tun g  fing m an  an , sie reichlicher und m it feinerem  M ehle zu fü ttern . 
Viele gaben, um  die F reß lust zu ste igern , noch allerhand S äm e re ien  oder B eeren, 
natürlich vorzugsweise solche, die von den Vögeln selbst in  der F re ih e it aufgesucht 
w erden , z. B . den S a m e n  der M y rth e  und des M astixb au m es, die B eeren der 
wilden O liv e , des E pheus und des E rdbeerbaum s. Auch stellte m an  kleine m it 
H irse gefüllte R inn en  —  wohl besonders fü r die O rto lane  —  auf. F ü r  regel
m äßigen Z ufluß  und A bfluß des Trinkw assers sorgte eine W asserleitung. A ls 
T rinkgefäße dienten enge R in n en , die sich leicht auswischen lie ß e n ; so w urde die 
Reinlichkeit befördert und die Vögel von überflüssigem T rinken  abgehalten.

Eine eigenthümliche Geschmacksrichtung bekundete Lucullus dadurch, daß er, 
nach V a rro , das Speisezim mer (tr ie lin iu w ) in das avinrium  verlegte, „sodaß er 
die einen gekocht auf der Schüssel liegen , die anderen gefangen an den Fenstern 
herumfliegen sah". Hiernach ist wohl anzunehmen, daß das tiio lin iu w  einen A ll
bau des av iar iu w  gebildet hat. D ieses barocke Beispiel scheint keine Nachahmer 
gefunden zu haben. Varro m eint, daß die Nase des Speisenden mindestens eben
sosehr beleidigt, a ls das Auge ergötzt werden würde.

Ueber die Z e it, wo m an allgefangen h a t Drosseln zu mästen, findet sich eine 
Notiz bei P l in iu s :  „C o rne liu s N ep os, der u n ter der R egierung  des vergötterten  
A ugustus starb, giebt a n ,  daß m an  vor kurzer Z e it angefangen h a b e . Drosseln zu 
m ästen." Z u  der Z eit also, wo V a r r o  sein W erk über d m  L andbau  schrieb 
(ca. 36 v. C h r.), w ird der G ebrauch noch ziemlich jung gewesen sein. D a ß  er 
noch im  4. J a h rh u n d e r t  n. C hr. im  Schw ange gewesen ist, ersehen w ir au s  einem 
dam als verfaßten  Werke des P a lla d iu s  R u ti lu s  über den L andbau , in  welchem fü r 
jeden M o n a t die einschlägigen landwirthschaftlichen T hätigkeiten  vorgeschrieben 
werden. S e in e  Beschreibung des Drosselhauses ist übrigens n u r  ein A uszug au s  
Columella.

Ob nun die gemästeten Drosseln besser geschmeckt haben, a ls unsere in Dohnen  
gefangenen, bin ich natürlich nicht in der Lage zu entscheiden. W ie hoch indessen 
die Römer das Fleisch einer gemästeten Drossel geschätzt haben, geht aus folgenden 
Epigrammen des M artia l hervor, die ich zum Schlüße, in der Übersetzung meines
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hochverehrten F reundes, des H errn  B a n ra th  P i e t s c h ,  m ittheile (vergl. M o n a ts 
schrift 1885, S .  257 u. 2 5 8 ):

„ D ir  gefällt vielleicht ein Kranz von Rosen und reichem 
N ardns gewunden, doch mir einer von Drosseln gemacht."

Und:
„M ir als Richter steht fest, daß unter den Vögeln die Drossel,
Unter vierfüßigem W ild Lampe das feinste Gericht."

Ornithologischer Ausflug von Pillau nach Kopenhagen.
Von F r . L in d n e r .

I I .

V on den hochnordischen E lfenbeinm öven (Ika rus e b u rn e u s )  befindet sich u n te r 
anderen auch ein in K openhagen selbst erlegtes E xem plar im  M useum . X e m a  
H ab inei I^eaeb., eine ebenfalls hochnordische V erw andte unsrer Lachmöve, ist reichlich 
vorhanden, sowie auch die kleinste ih res Geschlechts, die zierliche Zw ergm öve (I^aruk 
m in u tu s ) , die m ehr dein Osten E u ro p a s  angehört. S ie  ha t n u r  Drosselgröße und 
k laftert 70 em , w ährend die beiden größten der dänischen (und  europäischen) A vi
fau na , 1 .̂ w a rin u 8  (M antelm öve) und die nordische Eism öve (1^. M u e u s )  1,70 m 
S p a n n w e ite  haben.

W ie die M öven, so sind auch die R aubm öven (I^e stn s) vollzählig vertreten, 
ebenso die Seeschw alben; von L te rn a  le u e o p te ra  z. B . sind 3 E xem plare vorhanden. 
V on den in dem M itte lm eer und südlicheren Zonen heimischen S tu rm tau ch e rn  sind ver
treten  kut'tinus m a jo r, a n ^ lo ru m  und fu1i§ino8N8, w ährend von den nordischen B e
sitzungen D änem arks der E issturm vogel (I?u1m aru8 s8. k ro e e l la r ia j  §1aeia1i8) eingelie
fert w urde. V on den au f der Ost- und Nordsee seltenen S turm schw alben  no tirte  ich M ia - 
Ia8 8 iä ro m a p e la x ie a , I^eaebii. (E ine  „ k ro e e lla r ia  le u e o rrb o a "  e tiquettirte  S pecies 
weiß ich nicht recht unterzubringen .) E s w ürde zuweit führen , alle anderen typischen 
Erscheinungen der nordischen A v ifaun a  einzeln aufzuzählen; ich nenne n u r  noch die sel
ten sten ? ) Von den G änsen  fallen u n s  da in  erster L inie drei E xem plare der seltenen 
sibirischen S pec ies  L e rn ie la  ru tie o lli^  R o th ha lsgan s , a u f; vou den S chw änen  m ehrere 
in  N ord jü tland  erlegte Zwergschwäne (O^Anu8 L evviek ii). A us der reichen E n ten 
sam m lung sind hervorzuheben: die in  D änem ark  selbst erlegten prächtigen E iderenten  
(L o w a te r ia  8peetabi1i8 und w o lli^ L m a ), ein 1852 au f S ee lan d  erlegtes E xem plar 
tz u e ry u e ä u la  e ire ia , die seltene I^ulix (8 o m .) L te lle ri; die vorhandenen Exem plare von 
O lanA ula (H..) 1n8tri(m iea und i8 la n ä ie a  stammen au s  G rö n lan d  und I s l a n d ; au s *)

*) Interessant ist es, daß ein Ool^md. Alaoialis im Ju n i in Dänemark geschossen wurde.
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